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Ein Elitengrab aus Apollonia ad Rhyndacum

Mustafa Şahin

Keywords: Apollonia ad Rhyndacum, necropolis, peribolos, physician’s tomb, family tomb.

Abstract: At Apollonia ad Rhyndacum, 27 graves were unearthed in five different sectors in a rescue 
excavation in 2016. Four of the tombs were surrounded by peribolos walls with only one entrance, which 
indicates that they probably belonged to a family. Based on the finds (unguentariums, a bone spoon, and 
metal objects), one of them (Grave M5d) is thought to have been a physician’s tomb. These graves were 
situated in an important area of the necropolis, which also suggests upper class status of the buried. The 
graves are dated to the first century AD.

Apollonia ad Rhyndacum, heute im Bezirk Nilüfer der Stadt Bursa gelegen, liegt hinter dem 
Uluabat See auf zwei hintereinander gelegenen Halbinseln (Abb. 1). Die Nekropole der Stadt 
beginnt vermutlich 3 km nach der Autobahnabfahrt nach Gölyazı (Bursa – Izmir Autobahn) 
und erstreckt sich ungefähr auf eine Länge von 4 km bis zu den Ruinen eines Turmes, der 
den Eingang in die antike Stadt markiert. Heute durchzieht die ehemalige Nekropole eine 
moderne Straße. Die Rettungsgrabungen in der Nekropole wurden auf der Parzellenummer 
1275 auf einer Fläche von 324 m2 durchgeführt (Abb. 2). Die Leitung der Grabung wurde mit 
der Genehmigung des Ministeriums für Kultur und Tourismus von dem Museum von Bursa 
ausgeführt, unterstützt durch den wissenschaftlichen Beirat des archäologischen Instituts der 
Uludağ Universität und durch die Lokalverwaltung des Bezirks Nilüfer. 

Um die flächenmäßige Ausdehnung der Nekropole definieren zu können, wurde vor 
dem Beginn der Rettungsgrabungen auf dem Gebiet der Nekropole ein Oberflächensurvey 
durchgeführt. Anschließend wurde das Grabungsareal mit Drahtgitter umgeben um das 
Nekropolen-Areal vor Grabräubern zu schützen. Die anschließenden Rettungsgrabungen fanden 
an fünf verschiedenen Stellen statt (Abb. 3). Die fünf unterschiedlichen Gebiete orientierten sich 

Abb. 1. Luftbild von Apollonia a. R. und Umgebung mit Uluabat 
See (Google Earth).

Abb. 2. Detailaufnahme des Grabungsareals innerhalb 
der Nekropolis von Apollonia a. R. (Google Earth).
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Abb. 3. Gesamtplan des Grabungsbereiches (Zeichnung: Fadime Yıldız).
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an Gräber, die bereits vor dem Beginn der Rettungsgrabungen geplündert worden waren. Am 
Ende der Arbeiten wurden insgesamt 27 Gräber freigelegt. 

Das Familiengrab, dem das Hauptinteresse des vorliegenden Beitrages gilt, wurde in der 
Sondage IV aufgedeckt, die sich ca. 10 m südlich von der Sondage III befindet. Sondage IV 
umfasst großteils das Planquadrat 12E sowie auch das nördliche Viertel von Planquadrat 12D. 
Die Anlage der Sondage orientierte sich auch hier an den bereits durch die Raubgräber zerstörten 
Gräber in diesem Sektor. Nach der Beseitigung des Schuttes von der Fläche, kam ein Teil einer 
Peribolosmauer zu Tage (Abb. 4). Die Gräber, die mit der Peribolosmauer umgeben waren, gehörten 

vermutlich zu Mitgliedern einer Familie. Die 
Nummerierung der Gräber basierte auch auf 
der Hypothese eines Familiengrabbezirkes 
und lautete wie folgt: M5a, M5b, M5c, 
M5d. Die Gräber, die sich außerhalb der 
Peribolosmauer, aber innerhalb der Sondage 
IV befinden, wurden andererseits fortlaufend 
nummeriert: M1, M2, M3 (Mezar 1 = Grab 1 
etc.). Während der Oberflächensäuberung 
wurde eine Bronzemünze freigelegt, die aus 
Sardis stammt und in das Jahr 28 – 29 nach 
Chr. datiert werden kann (Abb. 5).1

Die Oberfläche des Gebietes der Nekropole war mit Schuttsteinen bedeckt, weshalb die 
Gräber nicht leicht zu entdecken waren (Abb. 4). In den ersten Tagen der Ausgrabungen konnte 
der Zweck dieser Steine nicht festgestellt werden. Erst in der folgenden Zeit wurde aber klar, 
daß diese Steine dem Zweck dienten die Gräber zu verstecken. Die Gräber M5a sowie M5b, die 
sich innerhalb der Peribolosmauer, ungefähr in der Mitte der Sondage befanden, wurden in 
der Kampagne 2016 freigelegt. Die Gräber M5c und M5d wurden hingegen erst in den ersten 
Tagen der Kampagne 2017 ausgegraben. Das Grab M5b im Süden des Areals gelegen, lag an 

1	 Maße: Durchmesser – 2,8 cm; Dicke – 0,3 cm; Gewicht – 13,19 gr. Für die Münze vgl. SNG Lydia II, 517; Şahin – Özbey 
2017, 77, Kat. SIV-1. 

Abb. 4. Situation des Familiengrabes nach Reinigungsarbeiten (Photo: Verfasser).

Abb. 5. Bronzemünze aus Sardes (Photo: Verfasser).
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der Grenze zu der Peribolosmauer und wurde mit den Gräbern innerhalb der Peribolosmauer 
gemeinsam gruppiert (Abb. 6). 

Von der Peribolosmauer hat sich nur eine Steinreihe erhalten, die sich ungefähr in der 
nördlichen Hälfte des Areals befindet (Abb. 7). Weitere Mauerreste sind im Norden des Areals 
zu sehen und die erhaltenen Teile sind 5 m lang, 0,80 m breit und 0,62 m hoch. Die einzelnen 
Steinblöcke der erhaltenen Mauerreste sind durchschnittlich 0,79 m breit, 0,53 m tief und 0,58 m 
hoch. An der östlichen Seite sind die Mauerreste, von der Ecke aus in die südliche Richtung, 
bis zu einer Höhe von 2,24 m erhalten. Die südliche Grenze der Mauer war aufgrund des 
schlechten Erhaltungszustandes nicht mehr feststellbar. In der Mitte der westlichen Mauer – 
die über 4 m lang erhalten war und eine Breite von 0,76 m und eine erhaltene Höhe von 0,61 m 
aufwies – befand sich eine Türschwelle. Die Eckpartien der großen Steinblöcke in der Mauer 
wurden weitgehend unbearbeitet gelassen und weder konnten Bindemittel wie zum Beispiel 
Putz noch Klammern nachgewiesen werden. Stellenweise haben sich die Steinblöcke aus der 
zweiten Steinreihe der Mauer erhalten. Ein Abschnitt, der vermutlich den Zugang zu der 
Peribolosmauer ermöglichte, war mit großen Bruchsteinen sorglos angeschüttet. Nachdem die 
Bruchsteine weggeräumt wurden, war die Türschwelle deutlich erkennbar (Abb. 7).

Abb. 6. Plan des Familiengrabes vor der Grabung (Zeichnung: Fadime Yıldız).
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Grab M5a

Das zuerst entdeckte Grab innerhalb der Peribolosmauer, liegt im Nordwesten, direkt vor der 
Eingangstür (Abb. 6). Das Grab ist ein Steinkistengrab, dessen Seitenwände aus Kalksteinblöcken 
bestehen. Die Schmalseiten der Kalksteinblöcke waren unbearbeitet. Die Oberflächen der Steine 
waren stellenweise durch Lehmverputz abgeglichen. Das Grab war durch Kalksteinblöcke 
zugedeckt, deren Oberseiten und Seitenpartien unbearbeitet waren. An der kurzen Nordseite 
des Grabes kam eine Ausbuchtung aus Lehm ans Tageslicht, die einer Steinbank ähnlich ist. 
Die Grabbeigaben befanden sich vor dieser Ausbuchtung (Abb. 8; 9). Da die Raubgräber das 
Grab durch die Mitte eingetreten hatten, konnten sie die Grabbeigaben nicht finden: zahlreiche 
Nägel, zwei Unguentaria,2 ein Lagynos,3 zwei Glasflaschen,4 zwei Strigilis,5 eine bronzene 
Ölkanne,6 ein aus zwei Teilen bestehendes Scharnier,7 zwei Münzen,8 deren Legenden und 
Darstellungen wegen der starken Korrosion nicht erkennbar sind, ein bronzener Fingerring9 
sowie eine Gürtelschnalle.10 Abgesehen von wenigen fragmentarischen Knochenresten konnten 
wir keine intakt erhaltenen Skelette ausmachen. Mit Ausnahme der Gürtelschnalle, werden die 
Kleinfunde weitgehend in das 1. Jh. n. Chr. datiert. 

2	 Şahin – Özbey 2017, 82, Kat. M5a-1, M5a-2.
3	 Şahin – Özbey 2017, 82f., Kat. M5a-3.
4	 Şahin – Özbey 2017, 100, Kat. M5a-61, M5a-62. 
5	 Şahin – Özbey 2017, 101, Kat. M5a-64, 102f. M5a-71.
6	 Şahin – Özbey 2017, 101, Kat. M5a-65. 
7	 Şahin – Özbey 2017, 101f., Kat. M5a-66.
8	 Şahin – Özbey 2017, 102, Kat. M5a-67, M5a-68.
9	 Şahin – Özbey 2017, 102, Kat. M5a-69.
10	 Şahin – Özbey 2017, 102, Kat. M5a-70 .

Abb. 7. Luftaufnahme von Peribolosmauer und innere Gestaltung (Photo: Verfasser).
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Grab M5b

Das Grab erstreckt sich von nordwest-südöstliche Richtung (Abb. 6; 10). Die Wände waren 
aus Ton gebaut (Abb. 11; 12). Das Grab wurde durch senkrecht aufgestellte, aneinander 
angelehnte Lehmziegel abgeschlossen und anschließend wurde die Oberfläche durch 
Kalksteinblöcke abgedeckt (Abb. 10). Die Lehmmauer wurde durch Bruchsteine unterstützt, 
die entlang der westlichen Seite ohne Bindemittel angelegt wurden. Diese Trockenmauer 
bildete gleichzeitig die Grenze des Grabes M5c. Die Lehmmauer von M5b wurde teilweise 
auch von M22 mitbenutzt (Abb. 7). Die Nordostecke von M5c bildet gleichzeitig die westliche 

Abb. 8. Fundlage der Beigaben im Grab M5a (Zeichnung: Fadime Yıldız).

Abb. 9. Fundlage der Beigaben im Grab M5a (Photo: Verfasser).
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Schmalseite von M22. Die Decksteine lagen direkt auf der Lehmmauer von M5b auf. Die 
Kalksteinblöcke, die sich auf dem Grab befanden, wurden hier einfacher bearbeitet und 
dieses Mal nebeneinander angeordnet, ohne dass sie sich überschnitten haben. Im Kern der 
Lehmmauer befanden sich Lehmplatten. Diese Lehmplatten, die entlang der Westmauer 
5 cm und entlang der Ostmauer 5 cm dick sind, wurden als zwei ineinander übergehende 
Schichten eingebracht. Nach der Beseitigung der Füllung unter dem Steindeckel, kamen 
zahlreiche, vermutlich der inneren Decke zugehörige, Ziegelfragmente zu Tage. Nachdem 
die Ziegelfragmente entfernt worden waren, wurde die innere Füllung des Grabes erreicht. 
Aufgrund der Lehmziegel, die innerhalb des Tonmantels festgestellt wurden, können wir 
das Steinkistengrab als “a cappucina” Typ klassifizieren. Das Grab ist 320 cm lang, 88 cm breit 
und 74 cm hoch. Die Überreste des Verstorbenen sowie die Beigaben befanden sich zwischen 
den Lehmplatten. Anhand der am Grabboden befindlichen verkohlten Skelettfragmente 
konnten wir festzustellen, dass es sich um eine Primärkremation handelte. Das heißt, dass 
die Feuerbestattung in der Steinkiste vor Ort vollzogen wurde. Die Grabbeigaben wurden 
an der Nordseite, zwischen den Beinen abgestellt. Außerdem eine bronzene Oinochoe11 und 
eine Strigilis12 unter einem Lehmziegel. Als Grabbeigaben, befanden sich weiters auf der 
Südseite insgesamt neun Unguentaria,13 darunter zwei aus Glas,14 eine Öllampe15 und ein 
bronzener Löffel.16 Das Grab M5b, kann anhand der Grabbeigaben in die 2. Hälfte des 1. Jhs. 
n. Chr. datiert werden. 

11	 Şahin – Özbey 2017, 108f., M5b-11.
12	 Şahin – Özbey 2017, 110, M5b-12.
13	 Şahin – Özbey 2017, 106ff., Kat. M5b1 – M5b-7.
14	 Şahin – Özbey 2017, 108f., M5b-9, M5b-10.
15	 Şahin – Özbey 2017, 108, Kat. M5b-8.
16	 Şahin – Özbey 2017, 110, Kat. M5b-13.

Abb. 10. Oberfläche des Grabes M5b bedeckt durch die Kalksteinblöcke, vor der Grabung (Photo: 
Verfasser).
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Grab M5c

Das Grab befindet sich westlich von Grab M5a, im Schnitt 12E innerhalb der Peribolosmauer 
(Abb. 13). Genau wie bei dem Grab M5d sind die Wände beim Grab M5c aus Lehm gebaut. 
Das Grab M5c war durch senkrechte, aneinander lehnende Ziegel (Strotere) zugedeckt. Die 
Lehmmauer wurde durch Bruchsteine, die ohne Bindemittel aneinander gereiht worden waren, 
unterstützt. Anschließend wurde die Oberfläche des Grabes durch fünf Kalksteinplatten 
zugedeckt und die Zwischenräume wurden mit zusätzlichen Füllsteinen verstärk (Abb. 6). 
Aufgrund der Lehmziegel, die innerhalb des Tonmantels festgestellt werden konnten, 
können wir den Typus des Grabes wiederum als “a cappucina” Typ definieren. Das Skelett 
ist verhältnismäßig gut erhalten, so konnten die Reste der Unterschenkel und die Zehen 

Abb. 12. Fundlage der Beigaben im Grab M5b (Zeichnung: Fadime Yıldız).

Abb. 11. Aussehen des Grabes M5b nach der Grabung (Photo: Verfasser).
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Abb. 14. Fundlage der Beigaben und Skelette im Grab M5c (Zeichnung: Fadime Yıldız).

Abb. 13. Gesamtplan der Gräber M5a-d (Zeichnung: Fadime Yıldız).
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identifiziert werden (Abb. 14). Trotzdem deuten die Karbonreste oberhalb und unterhalb des 
Skelettes auf eine Primärkremation. Unter den Grabbeigaben befinden sich ein Lagynos,17 
sechs Unguentaria,18 darunter zwei sind aus Glas,19 eine Öllampe,20 eine Oinochoe21 und eine 

17	 Şahin – Özbey 2017, 113, Kat. M5c-1.
18	 Şahin – Özbey 2017, 113f., Kat. M5c-2 – M5c-5.
19	 Şahin – Özbey 2017, 115, Kat. M5c-8 – M5c-9.
20	 Şahin – Özbey 2017, 114, Kat. M5c-6.
21	 Şahin – Özbey 2017, 115, Kat. M5c-7.

Abb. 15. Technik des Deckungssystem mit Platen und Schlusssteinen (Photo: Verfasser).

Abb. 16. Fundlage der Beigaben im Grab M5d (Zeichnung: Fadime Yıldız).
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Strigilis.22 Das Grab kann anhand Grabbeigaben in die 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. datiert 
werden. 

Grab M5d

Das Grab befindet sich in dem Schnitt 12E zwischen den Gräbern M5a und M5c (Abb. 13). Da 
die Gräber wegen der darüberliegenden Schuttsteinpackung erst am Ende der Ausgrabung 
entdeckt worden sind, konnten ihre Nummern nicht alphabetisch angeordnet werden. Die 
Grabdeckel aus lokalem Stein mit unbearbeiteten Eckpartien wirkten auf den ersten Blick 
wie gewachsener Felsen (Abb. 6). Deswegen hat es eine Weile gedauert bis wir uns an die 
Tarnungstechnik gewöhnt haben. Bei diesem Grab bestanden die Deckelsteine aus Steinen mit 
unregelmäßigen Formen. Die Deckelsteine wurden sorgfältig aufeinander gestellt. Durch die 
in den Zwischenräumen eingeführten Steine wurden sie verstärkt (Abb. 15). Am Beginn der 
Ausgrabungsarbeiten wurden zuerst diese kleineren Zwischensteine abgebaut. Anschließend 
wurden, mit dem obersten Deckelstein beginnend, die restlichen Steine abgehoben. 

Die südliche Verlängerung von M5d wurde gleichzeitig von M5c geschnitten und die 
Nordmauer war dadurch entstanden, dass der gewachsene Felsen behauen wurde (Abb. 16). 
Aufgrund der Lehmziegel, die innerhalb der erhaltenen Lehmhülle festgestellt worden sind, 
ist das Grab als “a capuccina” Typ zu benennen. Nachdem der Deckel geöffnet wurde, kamen 
Reste von Holzkohle und Lehmfragmente an das Tageslicht. An der Nordseite des Grabes 
wurde ein zerstörter menschlicher Schädel gefunden. Der Schädel ist der beste erhaltene Teil 
der Überreste des in Grab M5d erhaltenen Skelettes. Auch hier deuten die Karbonreste, die 
innerhalb des Grabes festgestellt werden konnten auf eine Primärkremation hin.

Die Grabbeigaben waren auf der Westseite abgestellt (Abb. 17). Unter den Grabbeigaben 
befanden sich 16 Unguanteria,23 darunter drei aus Glas,24 ein Doppelhenkel-Napf25 mit einem 
Löffel aus Bein,26 ein Lagynos,27 eine bronzene Spachtel28 und eine Marmorplatte29. Die Platte 
stand aufrecht zwischen den Unguentaria (Abb. 18). Auf der anderen Seite lehnte sich keiner der 
Funde an die Wand des Grabes. Wir gehen deshalb davon aus, dass sich vermutlich die Spachtel 
und die Platte sowie ein Teil der Grabbeigaben in einem Holzkästchen befanden. Dass an dieser 
Stelle, wo sich das Holzkästchen befinden haben muss, zahlreiche Nägel verteilt auf dem Boden 
lagen, unterstützt unsere Hypothese. Zudem waren die Spitzen einiger Nägel gekrümmt. Das 
Grab, in dem die Primärkremation ausgeübt wurde, kann anhand Grabbeigaben in die 2. Hälfte 
des 1. Jhs. n. Chr. datiert werden. 

Die Steinkistengräber, die innerhalb der Peribolosmauer gefunden wurden, sind alle 
Primärkremationen, was bedeutet, dass die Feuerbestattung direkt in der Steinkiste stattfand. 
Dies verhindert leider die Feststellung der genetischen Daten der Verstorbenen mittels DNA 
Untersuchungen. Bei dem Grab M5a konnten keine Karbonspuren ausgemacht werden, die 
auf eine Primäkremation hindeuten würden. Das könnte jedoch daran liegen, dass das Grab 
von Raubgräbern geplündert wurde. Im Gegensatz zu den anderen Gräbern aus dem Peribolos, 
wurden bei Grab M5a die Aushöhlungen des Bodens durch Erde und Ton aufgefüllt, um eine 
einheitliche horizontale Fläche zu schaffen. Dies verstärkt die Hypothese, dass der Verstorbene 
in der Erde (als Körperbestattung) beigesetzt wurde. Die Gräber wurden entweder in den 

22	 Şahin – Özbey 2017, 115f., Kat. M5c-10.
23	 Şahin – Özbey 2017, 119ff., Kat. M5d-1 – M5d-13.
24	 Şahin – Özbey 2017, 123f., Kat. M5d-16 – M5d-18.
25	 Şahin – Özbey 2017, 123, Kat. M5d-14.
26	 Şahin – Özbey 2017, 124f., Kat. M5d-20.
27	 Şahin – Özbey 2017, 123, Kat. M5d-15.
28	 Şahin – Özbey 2017, 124, Kat. M5d-19.
29	 Şahin – Özbey 2017, 125, Kat. M5d-21.
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Abb. 18. Detail vom Abbildung 17 (Photo: Verfasser).

Abb. 17. Lage der Funde im Grab M5d (Photo: Verfasser).
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gewachsenen Felsen gehauen (Chamasorion) oder als Steinkisten mit Lehmwänden hergestellt. 
Alle Gräber wurden durch die unregelmäßig gestalteten Platten aus Kalkstein abgedeckt. 

Obwohl die Erkenntnisse, die wir dem archäologischen Befund entnehmen können sehr 
spärlich sind, lassen sich alle vier Gräber ungefähr in die gleiche Zeit datieren. Dass bei den 
Gräbern fast durchgängig Primärkremation ausgeübt wurde, ist ein großes Hindernis für die 
Durchführung von DNA Untersuchungen. Deswegen können wir zu dem Geschlecht und 
Alter der Verstorbenen leider nichts sagen. Jedoch liefern die Grabbeigaben aus Grab M5d, 
darunter Spachtel, Löffel, Platte und zahlreiche Unguentaria, bedeutende Hinweise über 
den Beruf des hier bestatteten Hausherren: nämlich Medizin (Abb. 19).30 Mindestens je eine 
Strigilis ist unter den Grabbeigaben der restlichen drei Gräber gefunden worden. Bekannter 
Weise war die Strigilis sowohl bei Sportlern als auch bei den Frauen in den Badeanlagen 
für die Reinigung des Körpers ein wichtiges Utensil.31 Daneben begleitete bei den Gräbern 
M5a und M5c je ein Lagynos die Strigilis. Daher scheint es denkbar, dass es sich bei den 
Grabinhabern von M5a und M5c um die Tochter und die Frau des Mediziners handelt. Bei dem 
Grab M5b hingegen, befand sich neben der Strigilis noch eine bronzene Oinochoe unter den 
Beigaben. Deswegen kann man davon ausgehen, dass hier vermutlich ein Jüngling bestattet 
war. Alle vier Gräber werden in das 1. Jh. n. Chr. datiert. Das Fehlen von Münzen erschwert 
eine genauere Datierung der Gräber. 

Die Oberseiten der Gräber, besonders diejenigen der Steinkisten, wurden durch Decksteine 
aus Kalkstein zugedeckt, wobei ihre Schmalseiten unbearbeitet gelassen wurden (Abb. 6; 10). 
Die Steinplatten bestanden meistens aus vier unterschiedlichen großen Blöcken. Die Decksteine 
wurden ordentlich zugedeckt und die Abschlusskonstruktion wurde durch die in die 
Zwischenräume der Decksteine eingeführten Steine verstärkt. Dadurch wurde das Abheben 

30	 Unter den in Apollonia festgestellten Inschriften ist uns keine bekannt, die von einem Medizier bzw. seiner Familie 
berichtet. 

31	 Whitmore 2013, 18ff., Fig. 2 – 3.

Abb. 19. Beispiel für römisch kaiserzeitlichen medizinische Geräte aus einer Privatsammlung (https://
www.the-saleroom.com/en-gb/auction-catalogues/gorny-and-mosch-gmbh/catalogue-id-srgor10001/lot-
525479f9-1e2e-461a-87df-a48a00e01817; 16. 3. 2018).
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des Deckels erschwert. Das Öffnen des Deckels war unter diesen Umständen nur dann erst 
möglich, nachdem die kleinen Steine aus den Zwischenräumen der Abdeckplatten beseitigt 
und der oberste Steinblock entdeckt wurde. Der gewachsene Felsen, der den Boden der Gräber 
bildete, wurde abgesehen von den Chamasoria und den Kammergräbern meistens nicht 
eingeebnet. Das mag daran liegen, dass der Verstorbene nicht direkt auf den Boden, sondern 
auf eine Holzbank gelegt wurde, die auch für die Kremation gedacht war. 

Das Familiengrab, welches vermutlich zu einem Mediziner und seiner Familie gehörte, war 
durch eine Peribolosmauer umgeben und durch einen Eingang an der Südseite zugänglich. 
Die Lage des Familiengrabes, welche die Nekropole und die Stadt beherrschte (Abb. 20), deutet 
darauf hin, dass die Mediziner eine hochgeschätzte Stellung unter den unterschiedlichen 
sozialen Schichten der antiken Gesellschaft besaßen. Die Lage des Grabes und die Zuweisung 
zu einer Familie sind auch deutliche Signale dafür, dass die Angehörigkeit zu unterschiedlichen 
sozialen Schichten anhand der Bestattungsrituale – auch nach dem Tod – definierbar ist. 
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